
Brutbiologisches über unsere 4 Würgerarten
Von D r. H e  n r  i c i , R endel (O berhessen ).

Die 4 bei uns b rü ten d en  V ertre te r  der G attung  Lanius b ie ten  in ih re r 
Lebensw eise a llerle i In te ressan tes . Z iehen doch die hübschen Vögel, se lb st 
der gew öhnlichste un te r ihnen, u n se r collurio, die A ufm erksam keit nicht 
allein  der vogelkundlich D enkenden, sondern  auch der Laien im m er w ieder 
in un se re r L andschaft auf sich, un d  feh lt uns O rn itho logen  doch etw as, wenn 
wir an einem größeren  G ebüsch vorbeikom m en und collurio  is t nicht da, o d e r 
wenn wir im W inter excubitor au t unseren  C haussee-T eleg raphend räh ten  
verm issen. B eschäftigen wir uns näher m it ihnen, so können  wir in te ressan te  
P a ra lle len  zwischen den 4 A rten  festste llen , aber auch e igenartige  
tlebergänge, die uns die nahe V erw andtschaft d ieser ,,'im paläark tischen  
F aunengeb ie t w ohlum schriebenen Fam ilie“ (H arte rt.)  auch hinsichtlich ih rer 
Lebensw eise bew eisen.

So b ie te t der S tan d o r t des N estes einige M erkw ürd igkeiten : L. ex­
cub ito r b rü te t h ier in u n se re r G egend (N idder-T al) ausschließlich in g rößeren  
H eckengebüschen, ca. 2—3 m über dem  Boden. D as N est is t dah er leicht 
zu erreichen, fä llt zudem  schon von weitem auf, da die e rs te  B ru t b e re its  A n­
fang A pril, wenn die Büsche eben  e rs t sich zu belauben  beginnen, s ta ttf in d e t. 
Einige M eilen  w eiter westlich, in der R heinebene, is t d ieser S tan d o r t 
schon nicht m ehr charakteristisch . W ir fanden  ein N est au f einem A pfelbaum  
an der C haussee, ca. 4 m hoch au f einem  w agerechfen A ste, weil noch u n ­
belaub t, w eithin sichtbar. Es war zers tö rt, und etw a 100 m davon stan d  das 
neue N est mit frischem  N achgelege an genau ähnlicher S telle. In  N orddeu tsch ­
land  b au t der Vogel sein N est m eist hoch in die G ipfel von Eichen, K iefern  etc., 
es is t schwer zu entdecken und  schwer zu erreichen.

Ein solcher S tan d o rt des N estes  is t h ier im W esten  fü r L. m inor cha­
rak teristisch , w ährend im O sten  das N est d ieser A rt im dichten G eäst k le inere r 
O bsfbäum e oder auf b re ite ren  S e itenästen  ä lte re r Bäume sich findet.

L. Senator b rü te t in un se re r G egend ausschließlich au f O bstbäum en  an 
C hausseen, in sog. B aum stücken etc. Jed es  P a a r  h a t seinen  bestim m ten  B ru t­
bezirk, der a lljährlich  augenscheinlich w ieder innegeha lten  w ird. A nders im 
Südw esten  E uropas. Als wir vor einigen Jah ren  durch die spanische Inse l 
M allorca stre iften , wo der Vogel seh r häufig ist, späh ten  wir die e rs ten  Tage 
vergeblich nach den N este rn  aus. W ir suchten hier, en tsp rechend  der N istw eise 
bei uns, auch auf den Bäum en und  w aren se lb s t e rs tau n t üb er u n ser U n­
geschick, d iese g roßen N este r nicht zu finden. E rs t als uns ein H irten junge  
einige senato r-E ier zutrug und er uns die N ests te lle  zeigen m ußte, die sich 
dann  in einem  dichten H eckengebüsch fand, ging uns ein Licht auf. Die vielen 
N ester, die wir sp ä te r fanden , s tan d en  fa s t säm tlich in d ichten Hecken, ganz 
wie bei uns es m it collurio  der F all ist. E inen d e rartigen  S tan d o r t beschre ib t 
übrigens auch N aum ann (Bd. IV, Seite 142, 149) aus dam aliger Z eit von 
M itte ldeu tsch land . D am it nun ab er in all d iesen  U ebergängen  und  dem  D urch­
e inander der Schlußstein nicht fehle, sah ich am Tage m einer R ückkehr aus 
Spanien  in unserem  eigenen G arten  ein L. co llu rio -N est fre i au f dem un te ren  
S e itenast eines ca. 16-jährigen A pfelbaum es reichlich 3 m hoch!

W ir sehen a lso  neben lokal charakteristischem  S tan d o r t sowohl e rh eb ­
liche V erschiedenheiten  bei den einzelnen A rten , als auch alle möglichen 
H ebergänge zwischen den 4 A rten , e in  Zeichen, wie nah  sich d iese stehen.

Auch die E ier b ieten  allerle i In te ressan tes . H ier is t es vor allem  die 
G rundfärbung , die den  E iern  einen bestim m ten  C h arak te r giebt, w ährend  die 
Fleckung bei allen re la tiv  gleichartig  ist. Am w enigsten  variabel sind  die 
excubitor-Eier. B esonders h ier in der G egend sind die G elege au ffa llend  
e inander ähnlich, s te ts  haben  sie den  hellg rün lichgrauen  G rundton . E lster-E ier 
en m iniature. Von N orddeu tsch land  besitze  ich bräunlichgraue G elege; rö tliche 
Färbung  sah ich nie. L. m inor-E ier sind schon voneinander abw eichender. 
Zw ar is t auch hier der übliche G rund ton  der a llerd ings erheblich in tensivere  
grünlichgraue und aus D eutsch land  kenne ich keine anderen . Ich besitze  aber 
aus G riechenland einige Stücke, von Dr. K rüper-A then , gesam m elt, die 
rahm gelben  U nterg rund  haben  m it dunkelb raunen  Flecken, ja  ganz se lten  
b ere its  mit einem  rötlichen U nterton .
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Bei Senator kann m an deutlich  3 Typen un terscheiden , von denen ich in 
D eutschland aber b isher nur den e rs ten  gefunden habe. D ies is t ein m ehr o der 
w eniger helleres oder dunk leres G raugrün  als G rundfärbung  m it der üblichen 
blaßv io letten  oder g raubraunen  etw as groben Fleckung. Die zweite Form : 
rahm gelber U n terg rund  m it dunkelb raunen  und v io le ttb raunen  Flecken findet 
man garnicht selten  in Südeuropa. U n ter dem großen M ateria l von Dr. K rüper 
fand sich d ieser Typ etw a im V erhältn is 1 :4  gegenüber dem  ersten . In ­
te re ssan t wäre die Festste llung , ob sich d ieser Typ auch gelegentlich bei uns 
in D eutschland findet. D er d ritte  Typ Ist der rö tliche; sena to r-E ie r aus 
Spanien  — auf den B alearen  sah  ich solche E ier nicht — zeigen häufig d iesen 
C harak te r, in D eutschland kom m t e r  nicht vor.

Die L. collurio-E ier gehören schon m it zu den varian testen  innerha lb  
einer A rt; man sollte  es o ft nicht fü r möglich halten , wenn man zwei extrem e 
F ärbungen  nebeneinander ste llt, daß diese Eier von derse lben  V ogelart 
stam m en. In 4 G ruppen  kann  man sie gut un terb ringen : 1) die he llg rüngraue 
G rundfärbung , die zum U nterschied  gegen Senator nie so in tensiv  und dunkel 
ist wie do rt; 2) die hellgelbe m it he llv io le tten  Flecken; 3) die bräunlichgelbe 
mit dunkelv io le ttb rauner Fleckung und  schließlich 4) die intensiv ro te  Fleckung 
auf gelblich- oder fa s t rein-w eißem  G runde.

Es is t ja  bekannt, daß m an annim m t, die E ier stam m ten in der R eihen­
folge wie h ier angegeben von jüngeren  resp . ä lte ren  Individuen, d. h. m it 
zunehm endem  A lter p roduzierten  die W eibchen im m er in tensiver gefärb te , 
schließlich ro te  Eier. A ltm eister N aum ann beobachtete  dies „m it g röß ter 
S icherheit“. (Bd. IV, Seite 130.) A bsolute G ew ißheit könnte uns h ie rüber 
der Beringungs-V ersuch bringen, der schon deshalb  von großer B edeutung 
wäre, als wir bei e iner R eihe an d ere r V ogelarten  P ara lle len  finden, bei 
denen  wohl so gut wie ausgeschlossen ist, daß diese H ypothese zu trifft.

Aus dem unteren Maintal verschwundene Vogelarten 
unter ganz besonderer Berücksichtigung der 

Umgebung von Frankfurt a. M.
S e b .  P f e i f e r .

Daß die m annigfachen V eränderungen, die in den letz ten  100 Jah ren  
in der L andschaft um F ran k fu rt a. M. e ingetre ten  sind, auch e inen  sta rken  
E influß auf die G esta ltung  unserer Fauna und F lora  hervorgerufen  haben, 
dü rfte  heu te  allgem ein b ekann t sein. Wie sta rk  d iese V eränderungen  aber 
sind, fä llt jedoch e rs t dem auf, der sich m it der einschlägigen L ite ra tu r des 
le tz ten  Jah rh u n d e rts  eingehend  befaßt.

Wie die gew altigen S au rie r der Sekundärzeit m it den riesigen P a lm ­
farnen  und den  m ächtigen Schachtelhalm en im Laufe der Jah rtau sen d e  in 
ein N ichts verschw anden, so können  wir auch heu te  noch, und zwar sogar im 
V erlaufe eines einzigen Jah rh u n d e rts , ganz enorm e U m w älzungen in der L and­
schaftsgestaltung  unserer engeren  H eim at festste llen . Daß die heu tige land- 
schaftsum gesta ltende K ra ft von den K ulturm aßnahm en des M enschen ausgeht, 
im G egensatz zu früher, wo die N atu r se lb st um w andelte und N eues schuf, 
is t h ierbei von un te rg eo rd n e te r B edeutung. F ü r uns gilt es, die Z usam m en­
hänge zwischen Boden- und  P flan zen a rt e inerse its  und  dem T ier- und Vogel- 
b estande e iner G egend an d ererse its  zu erkennen , um uns eine V orstellung 
von dem machen zu können, wie frü h e r eine L andschaft war, und welche 
T ier- und V ogelarten  sie beleb ten . E rst dann  is t es möglich, eine ziemlich 
genaue P a ra lle le  zwischen e in s t u n d  heute zu ziehen und den W ert der 
G egenw arfsbeobachtungen richtig einzuschätzen.

Von diesem  G esich tspunk t aus betrach te t, fä llt für unsere  G egend 
das V erschw inden e iner g rößeren  A nzahl von V ogelarten auf, deren  Z u ­
sam m enstellung  ich mir m it der vorliegenden A rbeit zur A ufgabe ge­
macht habe.
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